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Unsere AufgabeUnsere Aufgabe

Energiegesetz § 1a Ziel
1 Der Kanton Luzern verdoppelt in Koordination pp

mit und in Abhängigkeit von den Massnahmen 
des Bundes gegenüber 2007 den Anteil der g g
erneuerbaren Energien am Gesamtverbrauch 
auf dem Kantonsgebiet bis zum Jahr 2030. Er 
trifft dafür die in seinem Einflussbereich 
liegenden Massnahmen.



“welche Folgen sind schlimmer: Wenn wir 
das Erdöl rechtzeitig verlassen oder wenn g

wir warten, bis es uns verlässt?“ 
(NLZ, 18.6.2010)

“Radikaler Umbau bis 2050: 100% StromRadikaler Umbau bis 2050: 100% Strom 
aus erneuerbaren Quellen“ 

(Norbert Röttgen Bundesumweltminister D 20 08 2010)(Norbert Röttgen, Bundesumweltminister D, 20.08.2010)



Energie im Kanton LuzernEnergie im Kanton Luzern



lokale Wertschöpfung?…lokale Wertschöpfung?



Energiewirtschaft Kanton LuzernEnergiewirtschaft Kanton Luzern

Kein Tanker fährt leer zurück!
“Wert“ modernen Tankers: rund 200 Mio. CHF
Energiewirtschaft im Kanton Luzern ca. 1900 
Millionen CHF = 9.5 TankerMillionen CHF  9.5 Tanker
10% des Netto-Volkseinkommens Kt. Luzern

Vor-Ort-Wertschöpfung „Ölheizung“ bei ca. 5%



Energiepolitik Kanton LuzernEnergiepolitik Kanton Luzern

Vision 2000-Watt Gesellschaft bis 2050/2080 
Bestätigung Kantonsrat im Jahr 2010
Verdoppelung erneuerbare Energien bis 2030
Kanton baut neue Gebäude im Minergie-P-ECOKanton baut neue Gebäude im Minergie P ECO 
Standard, saniert nach Minergie



“Oil of Emmental: 80 Prozent der EnergieOil of Emmental: 80 Prozent der Energie 
könnte aus der Region kommen“ 

(Studie Emmental/Oberaargau, 25.2.2010)(Studie Emmental/Oberaargau, 25.2.2010)

“Die Stadt Zürich will zur 2000 WDie Stadt Zürich will zur 2000-W 
Gesellschaft werden. Um dieses Ziel zu 

i h di B ölk iherreichen, muss die Bevölkerung ihren 
Lebensstil ändern“ 

(Tagesanzeiger, 6.4.2010) 



Es geht um Wirtschaft nicht um UmweltEs geht um Wirtschaft – nicht um Umwelt

Energie ist Wirtschaft
wer Energie hat – hat auch Geld !g
die günstigste Energie ist die, welche nicht 
hergestellt werden musshergestellt werden muss



Energiekonzept vom März 2008Energiekonzept vom März 2008

Vorbildfunktion bei eigenen Bauten
Förderung Einsatz von erneuerbaren Energien, g g
u.a. Biomasse, Holz
Versorgungssicherheit und Nutzung vonVersorgungssicherheit und Nutzung von 
Energieeffizienzpotentialen
Aus- und Weiterbildung Auf- und AusbauAus- und Weiterbildung, Auf- und Ausbau 
Kantonale Energieberatung  



“Die Schweiz ist in Sachen erneuerbareDie Schweiz ist in Sachen erneuerbare 
Energie ein Entwicklungsland“ 

(NZZ 1 3 2010)(NZZ, 1.3.2010)

“Sogar China hat die bessere Energiepolitik“Sogar China hat die bessere Energiepolitik  
(CEO Peter Pauli, Meyer Burger, Sonntag, 1.5.2010)



private Initiativenprivate Initiativen



Wie erneuert man ein GebäudeWie erneuert man ein Gebäude

Ausgangslage:

Steildach mit vermieteter Wohnung darunter.
Gleichzeitige Erneuerung der Wohnung und der 
inneren Dachschrägenverkleidung unmöglich.
Fenster Baujahr 1994 behalten.

Ausgeführte Massnahmen:

Neuaufbau Steildach mittels Vollsparrendämmung 
180 mm + Aufsparrendämmung 80 mm180 mm + Aufsparrendämmung 80 mm

Verputzte Aussenwärmedämmung 160 mm

Kellerdeckendämmung 140 mm

Auswirkung:Auswirkung:
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MINERGIE P ECO LU 001MINERGIE-P-ECO LU-001

Ph t lt ik l 150 2Photovoltaikanlage 150 m2
Holzschnitzelheizung

Erdregister für Vorkühlung im Sommer
RegenwassernutzungRegenwassernutzung



Ausblick/TrendAusblick/Trend



“Ich bin überzeugt, dass wir an einem g ,
Wendepunkt in der technologischen 

Entwicklung stehen“Entwicklung stehen  
(Isabelle Welton, CEO IBM Schweiz, Tagesanzeiger, 4.5.2010)

“ McKinsey-Studie: Energie-Effizienz schafft 
neue Jobs Mit 2 6 Milliarden könnten rundneue Jobs. Mit 2.6 Milliarden könnten rund 

25'000 Arbeitsplätze entstehen“ 
(SonntagsZeitung 21 2 2010)(SonntagsZeitung, 21.2.2010)



1+1=?



Die Haustechnik überrollt die ArchitektenDie Haustechnik überrollt die Architekten

E i k t t ht A f j d PlEnergiekonzept steht am Anfang jeder Planung 
(…nicht am Ende!)
solarthermie/PV Anlage für jedes Gebäude (bereitssolarthermie/PV-Anlage für jedes Gebäude (bereits 
Pflicht in BS/BL)
nach Abschluss der Planung weiterschieben“ an dennach Abschluss der Planung „weiterschieben  an den 
HLK-Planer geht nicht mehr (bzw. nur unter hohen 
Mehrkosten!))
aussenliegender sommerlicher Wärmeschutz 
zwingend für alle Fenster



Nullenergie BürogebäudeNullenergie-Bürogebäude

Marche International Support Office, Kemptthalpp , p



wie geht es weiter?wie geht es weiter?

Ab 2018 i d EU d N ll i H “ lAb 2018 in der EU das „Nullenergie-Haus“ als 
gesetzliche Vorgabe. Was macht die Schweiz?
Innovation braucht einen starken Heimmarkt. 
Wo positioniert sich unser Kanton?
Wie bewältigen wir die “dritte industrielle 
Revolution“ (Umstieg auf Strom)?( g )



wie schnell geht es weiter?wie schnell geht es weiter?

seit 1.1.2009: 
Gesetzliche 
Mindestanforderungen!

Plus-Energie g
Haus ab 
20??



Zusammenfassung
Schwerpunkte im Gebäudebereich

Einführung Energieetikette (noch freiwillig)
Sanierung im Bestand (mit Förderung)g ( g)
Einsatz von mehr Technik (Automation/HLK)
Reduktion Strombedarf (u a Beleuchtung)Reduktion Strombedarf (u.a. Beleuchtung)
Erneuerbare für Brauchwarmwasser
Sommerlicher Wärmeschutz zwingend
Null-/Plus-Energiehäuser im Neubau



“Ausstieg aus der fossilen 
Energieversorgung heisst Strukturwandel“ 

(NZZ, 20.01.2010) 


